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SSaabtlänber, bie ftd) in fremben &ttegSfeienften fcees

oorgcthan.

Unfere Sefer ftnten hier einige ter waatttäntifchett Krtegö-
gefchichte teö 18. Sahrhuntertö enthobene Shatfachen*). Sttö

ganj im Slnfang teffetbett Karl te ©cbantieu-Billarö / Herr
pon Siöle/ tamatö Brigatier in frattjöftfcbett ©ienftett/ eitt

bernifcheö Stegiment erhalten hatte/ fo perweigerte ihm ter
©tant Bern beharrlich feine Slnerfenttung/ machte ihm tatt-
fettt ©cbwterigfetten ttnt fuebte ten König ju permögen/ taö
Stegiment einem Dfftjier ju nehmen/ teffen (Sbarafter unt
Bertienfte tiefer gürft fo hoch hielt/ taß er ihn nach 20 Sahren

jttm ©enerallieutenant ernannte. <£r gehörte tem waabu
täntifchen Boten an, ter feinen ©öbnen feurigeres? Blut unt
friegerifeben ©eifl einflößt. B3enn antere berrfebafttiebe ©e-
fchtechter ter SSaatt ju tett erften mttitärifeben B5ürtett
gelangten/ fo hatten bie Barone be Sonftant itt frattjöftfcbett/
befonterö aber in holläntifchen ©ienftett/ bk be Sreptorrettö
itt ©cbmebett/ granfreieb/ ©apopen/ Steapel/ wo einer ber-
felben 1742 bei ter Stettttng teö pott feinen geinten umringten

Königö eine außerortettttiebe Sapferfeit bewteö / ttnb nod)
eine febötte Sahl anterer BJaattlänter ihre Beförterungett nur
ihrem perfönlichen Bertienfte jtt pertanfen. @o j. B. jener
©abrief Wlonob, von groiteoilfe/ greiwtlltger auö friegerifchem

®iftv, ter alö Hauptmann tie Bewuttterung grietrichö IL
itt teffett erften Stegiemttgöjahrett auf ftch sog/ uttt pon tiefem

gürften betrauert wttrte / ta er im ftebenjährigen Kriege
alö ©etteratmajor att einer BJunte flarb. ©o attch Stttwig
Bouquet/ pott Stolle/ ter jüttgflepott ftebett Brütern/ ter ftd)
turch feitt Satettt / feilte Kettntniffe ttttt Sapferfeit im ©iettfle
ter ©eneratftaatett lattgfam/ tttrch ade ©rate hitttttreh/ bett

2Beg biö jttm Stange eineö ©eneraaietttenantö bahnte. Um
ben Befehl über ein ©cbweijerregtment ju erhalten/ mußte

*) SÖlonnatb, ®efd)id)te ber ©ibgenoffen bei 18. Safjrfitmbettä.
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Waadtländer, die sich in fremden Kriegsdienste» her¬

vorgethan.

Unsere Leser finden hier einige der waadtländischen Kriegs-
gefchichte dcö 18. Jahrhunderts enthobene Thatfachen*). AlS

ganz im Anfang desselben Karl de Schandieu-Villars / Herr
von Lisle/ damals Brigadier in französischen Diensten/ ein

bernisches Regiment erhalten hatte/ fo verweigerte ihm der

Stand Bern beharrlich fcine Anerkennung/ machte ihm
taufend Schwierigkeiten und suchte den König zu vermöge«/ daS

Regiment einem Offizier zu nehme«/ dessen Charakter und
Verdienste diefer Fürst fo hoch hielt/ daß er ihn nach 20 Jahren

zum Generallieutenanr ernannte. Er gehörte dem waadt-
ländifchen Boden an/ der feinen Söhnen feurigeres Blut und

kriegerischen Geist einflößt. Wenn andere herrschaftliche Ge-

schlechter der Waadt zu den ersten militärischen Würden
gelangte«/ so hatten die Barone de Constant in französischen/
besonders aber in holländifchen Dienste«/ die de TreytorrenS
in Schwede«/ Frankreich/ Savoyen/ Neapel/ wo einer der-
selben 1742 bei der Rettung des von seinen Feinden umringten

Königs eine außerordentliche Tapferkeit bewies / und noch

eine fchöne Zahl anderer Waadtländer ihre Beförderungen nur
ihrem persönlichen Verdienste zu verdanken. So z. B. jener
Gabriel Monod/ von Froideville/ Freiwilliger auö kriegerischem

Eifer/ der als Hauptmann die Bewunderung Friedrichs Ii.
in dessen erstcn Regierungsjahren auf stch zog/ und von diefem

Fürsten betrauert wurde / da er im siebenjährigen Kriege
alö Generalmajor an einer Wunde starb. So auch Ludwig
Bouquet/ von Rolle/ der jüngste von sieben Brüdern/ der sich

durch sein Talent / seine Kenntnisse und Tapferkeit im Dienste
der Generalstaaten langsam / durch alle Grade hindurch/ den

Weg bis zum Range eines Generallieutenants bahnte. Um
den Befehl über ein Schweizerregiment zu erhalte»/ mußte

*) Mormoro, Geschichte der Eidgenossen des 18, Jahrhunderts.
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er auf taö Bürgerrecht einer tmtertbättigen ©tabt perjicbtett.
©einem Beifpiet fofgenb/ eröffnete ftch fein Steife Heinrich
Bottauet tttrch Salettt ttnt gleiß in ten Kriegöwiffenfchaften
eine gtänjenbe Sattfbahtt/ welche ter Sot im engtifcb-ameri-
fantfdjett Kriege ttnterbrad). ©ie (Sttglättber/ tie taö Ber-
biettft wobt jtt würbigett perflanbett/ ließen fein Bilbniß jur
Erhaltung feitteö Slnbettfettö fleche«. ©erfelbe hatte einen

greunb/ wk er in einer Bern ttntertbämgett ©tatt geboren/

itt Swertott/ wk er pott bürgerlicher Herfttnft ttttb obtteBer-
mögen / aber aud) wk er burch bat Salent geabelt ttnb reich

an Sbatettbrattg; grietrid) H<*Ibtmant/ «achtem er trei Sabre
in ter ©cbttle teö Köttigö pon Brettßett tttrchgemacht/ bann

öberfllietttettant itt Hpßattb gewefett wav, trat 1754 mit
feinem grettttb Bottgitet itt ettgfifche ©iettfle/ beibe mit öberftett-

rattg; er in tem föniglich amerifattifchen Stegimente. ©er
Krieg/ tett gratrfreicb ttttt Gmgtattt itt ter tteuett SSeft führte«/

perfchaffte ihm fo ptef ©etegettheitett/ feine Kattbtütigfett
itt ter ©efabr/ feinen SJtuth im ©efecht/ feine ©eifleögegen-

wart in perjweifettett Sage«/ überaa aber feine bie Sugenten
teö Kriegerö erhöbetttett Borjüge teö Herjettö jtt jeigett/ taß
(Sttgtattb ihm bk Stegierttttg ter ungeheuer« Sättberftrtcbe
Sattata'ö in fcbwierigett Seiten anpertraute.

Ein Saufantter/ granj Stoah te Eroufaj/ nahm an ter
©pige eineö fächftfchen ©arte-Sttfanterieregimenteö Sheil att

ter (Srftürmung pott Brag ttttt trattg auf fächftfcher Qtitt
juerft in jenen Ort ein. Sticht mtnter tapfer in ter ©chtacht
bti Hohen-grietberg/ tedte er mit eben tiefem Stegiment ten

Stüdjttg teö fächftfchen Heereö/ ttttt ihm war eö jtt banttn,
taß eö nicht pon tett Brettßett etttgefcbtoffett wart, ©iefer
bttttige Sag erhob ihn jttm Stange eineö Dbergeneralö. ©d)ott
burch feitt erfteö Slttftretett hatte et jtt fo glänjenbett grmar-
tttngett berechtigt: itt ter ©chtacht bti SJtalptaqttet (1709)
wäre» alle Offtjiere feineö Stegimenteö gefalle« oter perwtttt-

tet; er war ter (Sinjige/ ber ben Befehl über haffelbe über-
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er auf daS Bürgerrecht einer unterthänigen Stadt verzichten.

Seinem Beispiel folgend, eröffnete sich fein Neffe Heinrich

Bouquet durch Talent und Fleiß in den Kriegswissenfchaften
eine glänzende Laufbahn, welche der Tod im englifch-ameri.
kanifchen Kriege unterbrach. Die Engländer, die das

Verdienst wohl zu würdigen verstanden, ließen fein Bildniß zur
Erhaltung feines Andenkens stechen. Derselbe hatte einen

Freund, wie er in einer Bern unterthänigen Stadt geboren,

in Vverdon, wie er von bürgerlicher Herkunft und ohne Ver-
mögen, aber auch wie er durch das Talent geadelt und reich

an Thatendrang; Friedrich Haldimand, nachdem er drei Jahre
in der Schule deö Königs von Preußen durchgemacht, dann

Oberstlieutenant in Holland gewesen war, trat 1754 mit
seinem Freund Bouquet in englische Dienste, beide mit Obersten,

rang; er in dem königlich amerikanischen Regimente. Der
Krieg, den Frankreich und England in der neuen Welt führ,
ten, verschaffte ihm so viel Gelegenheiten, seine Kaltblütigkeit
in der Gefahr, feinen Muth im Gefecht, feine Geistesgegenwart

in verzweifelten Lagen, überall aber feine die Tugenden
deS Kriegers erhöhenden Vorzüge des Herzens zu zeigen, daß

England ihm die Regierung der ungeheuern Länderstriche
Canada's in schwierigen Zeiten anvertraute.

Ein Lausanne?, Franz Noah de Croufaz, nahm an der

Spitze eines fächflschen Garde-JnfanterieregimenteS Theil an
der Erstürmung von Prag und drang auf sächsischer Seite
zuerst in jenen Ort ein. Nicht minder tapfer in der Schlacht
bei Hohen-Friedberg, deckte er mit eben diefem Regiment den

Rückzug deö fächsischen HeereS, und ihm war eS zu danken,

daß eS nicht von den Preußen eingeschlossen ward. Dieser

blutige Tag erhob ihn zum Range eines Obergenerals. Schon
durch sein erstes Auftreten hatte er zu fo glänzenden Erwar.
tungen berechtigt: in der Schlacht bei Malplaquet (1709)
waren alle Offiziere seines Regimentes gefallen oder verwundet;

er war der Einzige, der den Befehl über dasselbe über-
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nehme« fonnte unt er führte eö auch turch feinen SJtutb unt
feine ©efchidtichfeit/ ungeachtet ter erlittenen Berlufte/ itt
befler £>rtttttng auf taö ©cblacbtfelt jurüd; tamalö war er

bloßer gäbnricf) ttnb erft breijehn S«hre alt.
Stad) einer tätigen Stäbe pon Kriegöthatett/ bie ihm bie

größten Ehren/ aber auch erbitterte geittbe jttjogett/ wttrte
ter SSaattlänter Stiflauö ©orat/ pon ©emoret/ gebürtig pon

5)perton/ geltmarfchaO-Sieutettant in öfterretcbtfcbett ©ienftett/

mit 6032 SJtann pon 60/000 Surfen in Stiffa eingefcbtof-

fett. Obnt alle Uttterflügung getaffett/ fapitttlirte er jttlegt
unter fehr ehrenvolle« Beengungen (24. öftober 1737)/ um
feine SJtanttfcbaft oor einem gewiffen unt fruchtlofen Sote jtt
retten. Bor eine« Kriegöratb gejogett/ reichte er eine Ber-
antwortttttg tin, bie bat ©epräge ter 3lttfrid)tigfeit tmg.
Stttd) bk Offijiere perwantten ftch in einer Stecbtferttgtttigö-

nott, Piele Herren ttttt ter ©roßberjog bttrd) perfötttiche

©chritte für ihn; ter Kaifer fd)wanttt, atö ©orat'ö geinbe

tttrch ihre Umtriebe ter SJtilte teö Kaiferö tett SBeg ju per-
fcbfießett wußten, Slm 20. SJtärj 1738 wart ter in Beigrab
gefangen gehaltene ©orat unter einer Betedttng pott 500

©oltatett auf tie ©tätte geführt/ ta er flerbett follte. w©ieö

atfo ift," fagte er ju bett Sommtffa'ren/ ber Sohlt für acht ttnb

treißigjäbrtge ©tenfte ttnb für fo Piele erhaltene SBunben.

Seh foll mit tem Sote beftraft werte«/ weit id) 6000 braoe«

©olbaten taö Sehen gerettet habe." Stuf ter Sticbtftätte
angelangt/ warf er feine Stugen auf tie geflungöwerfe uttb

fagte mit lauter ©timme: ;/©ieö ftnt SßJerfe / tie ich habe

erbauen taffen ttttt wo ich US Sehen pertieren folt! — Seht

wohl/ meine grennte/ fagte er jtt tett Offizieren; «Shr mißt/
warum ich flerbe." ©er Henfer trennte erft beim britten
©weiche ben Kopf vom Stumpfe.

Slmateuö te la Harpe/ pott Heerett/ wo bk Sapferfeit ttichtö
©ettetteö wav, btv Sapfere genannt/ unb eben fo rechtlich unb

menfcblich/ alö tapfer; ter turch feineStecbtttcbfeit berühmte/ atö
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nehmen konnte und er führte eS auch durch feinen Muth und

feine Geschicklichkeit/ ungeachtet der erlittenen Verluste/ in
bester Ordnung auf das Schlachtfeld zurück; damals war er

bloßer Fähnrich und erst dreizehn Jahre alt.
Nach einer langen Reihe von KriegSthaten/ die ihm die

größten Ehren/ aber auch erbitterte Feinde zuzogen/ wurde
der Waadtländer Niklaus Dorat/ von Demoret/ gebürtig von

Yverdon/ Feldmarschall-Lieutenant in österreichischen Dienste«/

mit 6032 Mann von 60,000 Türken in Nissa eingeschlos-

sen. Ohne alle Unterstützung gelassen/ kapitulirte er zuletzt

unter fehr ehrenvollen Bedingungen (24. Oktober 1737)/ um
seine Mannschaft vor einem gewissen und fruchtlosen Tode zu

retten. Vor einen Kriegsrath gezogen/ reichte er eine

Verantwortung ei«/ die daS Gepräge der Aufrichtigkeit trug.
Auch die Offiziere verwandten stch in einer RechtfertigungS-

nott/ viele Herren und der Großherzog durch persönliche

Schritte für ihn; der Kaifer schwankte/ als Dorat'S Feinde

durch ihre Umtriebe der Milde deö Kaisers den Weg zu
verschließen wußten. Am 20. März 1738 ward der in Belgrad
gefangen gehaltene Dorat unter einer Bedeckung von 500

Soldaten auf die Stätte geführt/ da er sterben follte. „Dies
alfo ist/" fagte er zu den Commissären/ der Lohn für acht und

dreißigjährige Dienste und für fo viele erhaltene Wunden.

Ich foll mir dem Tode bestraft werde«/ weil ich 6000 braven

Soldaten das Leben gerettet habe." Auf der Richtstätte
angelaugt, warf er feine Augen auf die Festungswerke und

fagte mit lauter Stimme: »DieS stnd Werke/ die ich habe

erbauen lassen und wo ich das Leben verlieren soll! — Lebt

wohl/ meine Freunde/ sagte er zu den Offizieren; „Ihr wißt/
warum ich sterbe." Der Henker trennte erst beim dritten
Streiche den Kopf vom Rumpfe.

Amadeus de la Harpe/ von Heere«/ wo die Tapferkeit nichts
Seltenes war/ der Tapfere genannt/ und eben fo rechtlich und

menschlich/ als tapfer; der durch feine Rechtlichkeit berühmte/ alö
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Krieger ttnb alö Bürger gleich muthige ttttt mit atmittiflra-
tipem Satettte begabte Boinot; ter Baron Svmini/ ein ber-

porragenber ©taböofftjier uttb ter erfte Saftifer unfereö S«hr-
htttttertö — hohen ftch in ten Stepoltttionöfriegen oter feit-
her mit Stubm bebedt *).

¦ 3$ermifd)te 9fcacbrtd)ten.

© r o ß b r i 11 a n i e n. Ein Stmerifatter hat bem Seugamt

neuerftttttene Bontonö pott elaftifcbem ©nmmi jttm ©e-

fchenf gemacht/ welche juttäcbft für tie Kapfolottie beftimmt

ftttt. Seteö beftcht aus trei Kähnen pon 18 %u^ Sänge unt
7 guß Breite, ©iefelben werten turch eigene Blaöbälge in
5 Minuten mit Stift gefüllt ttttt bitten eine fehr feile Untertage

für eine ©chiffbrüde.
Baten. Borigeö S<ihr ftnt auch bti bett babifcben

Smppen einige Beränberttngen itt ter Befleitttttg eittge,

treten. Befonterö ifl eine nette Kopfbeteduttg eingeführt

Worten/ tie aut fehr leichten Eaöquettett beftcht/ welche gttt
auf tem Kopfe ftgett/ fehr einfach unt mit äußerft wenig Be-

fchtäg belegt ftnt. ©tatt ter ©pige/ wk tie preußifdjen

Helme haben/ befttttet ftch eine Kugel auf tem Eaöqttett.

©tatt ter ©egen fottett ©abet jur Bewaffnung ter Offtjiere
eingeführt werten unt ter Öfftjier bierju eine weiße Kuppet
über tie ©cfmtter erhalten/ um ihn tem geinte gegenüber

nicht fo fettntticb jtt machen. Slucb für tie SJtannfcbaft machte

man Broben. ©em ©ettettgcwebr teö ©oitaten wiE man

eine ©teile auf ter ©eite geben/ wat aud) aller 9Bat)rfcf)eitt-

') SBir »ermtffen unter biefen »aabtlänbifdjen ©ffijieren ben ©enera[=

jteutenant »on ©aeconan, welcher ft'cEj bei SRalplaquet ttnb 1712 bei SBitt-

mergen fo auSge*eidjnet tjat. ttnmerfting ber Kebattion.
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Krieger und alS Bürger gleich mnthige und mit administrativem

Talente begabte Boinod; der Baron Jomini/ ein

hervorragender Stabsoffizier und der erste Taktiker unferes Jahr-
Hunderts — haben sich in den Revolutionskriegen oder seither

mit Ruhm bedeckt *).

Vermischte Nachrichten.

Großbrittanien. Ein Amerikaner hat dem Zeugamt

neuerfundene Pontons von elastischem Gummi znm
Geschenk gemacht, welche zunächst für die Kapkolonie bestimmt

stnd. Jedes besteht aus drei Kähnen von !3 Fuß Länge und

7 Fuß Breite. Dieselben werden durch eigene Blasbälge in
5 Minuten mit Luft gefüllt und bilden eine fehr feste Unter-

läge für eine Schiffbrücke.

Baden. Voriges Jahr stnd auch bei den badifchen

Truppen einige Veränderungen in der Bekleidung einge,

treten. Besonders ist eine neue Kopfbedeckung eingeführt

worden, die aus sehr leichten Casquette» besteht, welche gut
auf dem Kopfe sttzen, fehr einfach und mit äußerst wenig Be-

fchläg belegt stnd. Statt der Spitze, wie die preußischen

Helme haben, befindet fich eine Kugel auf dem Casquett.

Statt der Degen follen Säbel zur Bewaffnung der Offiziere

eingeführt werden und der Offizier hierzu eine weiße Kuppel
über die Schulter erhalten, um ihn dem Feinde gegenüber

nicht fo kenntlich zu machen. Auch für die Mannfchaft machte

man Proben. Dem Seitengewehr des Soldaten will man

eine Stelle auf der Seite geben, was auch aller Wahrfchein-

') Wir vermissen unrcr diesen waadtländischcn Offizieren den General-

Lieutenant von Sacconay, welcher sich bei Malplciquet und 1712 bei Vill^
merzen so ausgezeichnet hat. Anmerkung der Redaktion.
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